
I  m     Mai     2025     in     der     Facebookgruppe     „historisches     Mariaweiler“     gepostete     Beiträge      

Liebe Freunde   der     Dorfgeschichte,         eine Bitte     in eigener         Sache.      

Da es doch einige Geschichtsinteressierte gibt, die NICHT auf Facebook unterwegs sind, die ich bisher per 
Mail mit Informationen versorgt habe, die aber seit Gründung dieser Gruppe zu kurz kommen, weil ich nicht 
auch noch Artikel für Mails verfassen kann, habe ich mich entschlossen, die hier veröffentlichten Beiträge 
ca. einmal im Monat in einer PDF Datei zusammen zu fassen und diese dann per Mail zu verschicken.

Sollte jemand an diesen Mails interessiert sein oder jemanden kennen, der daran Interesse hat, bitte ich, 
mir die entsprechende Mailadresse mitzuteilen.

So erreicht ihr mich: Tel.: 02428/8095667
Mail: gh.mariaweiler@gmail.com  

Vielen Dank für eure Hilfe.

Dieses Monat nicht allzuviel, war leider durch verschiedene Faktoren etwas gehandicapt.

mailto:gh.mariaweiler@gmail.com




Ausgabe Nr. 12 der Stadtteilzeitung "Magazin für Mariaweiler" ist erschienen und ab sofort auch auf unserer
Webseite als PDF online. 

http://www.gh-mariaweiler.de/documents/MM12.pdf

Auf den Seiten 10 + 11 findet ihr unseren Artikel "Mariaweilers Straßen und Wege" 

http://www.gh-mariaweiler.de/documents/MM12.pdf


Viel Spaß beim Lesen - natürlich des GESAMTEN Heftes! 



Als historisch interessierter Mensch MUSS man einfach dieser Frau, stellvertretend für ALLE vom 
Naziregime umgebrachten Menschen, gedenken.

Leider laufen schon wieder viel zu viele Menschen in diese Richtung und das Handeln nach dem Sprichwort 
"Wehret den Anfängen" ist längst verpasst!

“Die Welt”: 
Die Holocaust-Überlebende Margot Friedländer ist tot. Sie starb am Freitag (9. Mai 2025) im Alter von 103 
Jahren, wie die Margot Friedländer Stiftung mitteilte. 



Hallo ihr Lieben, hier mal etwas in eigener Sache und nicht Mariaweiler betreffend.

Kann mir jemand bei einem lateinischen Kirchenbuchtext helfen?
Glaube eher nicht, versuche es aber trotzdem mal.

Ich hätte gerne gewusst, was in den letzten drei Reihen steht.

Vielen Dank, wenn's jemand weiß!

Björn Destrée:  

Bitte schön lieber Albert:

Müllersheim, den 15. Januar 1810.
Ich habe ein Kind getauft, das geboren wurde von Anna Catharina Hahn aus Gibelsdrath, Pfarrei Mertzenich,
und einem unbekannten Vater, dessen Name die Kindsmutter nicht kannte. Dem Kind wurde der Name 
Anna Gertrudis gegeben. Taufzeugen waren Anna Gertrud Hahn, ehemals Mutter der Gebärenden aus 
Girbelsdrath, und Damian Donnet aus diesem Ort.
NB: Die genannte Anna Catharina war zusammen mit ihrer Mutter im Alexianerhaus aufgenommen worden, 
nachdem sie aus dem Brand von Samur gerettet worden war, unterstützt durch Almosen des Ortes, und so 
wurde die Taufe ohne vorherige Planung und in Abwesenheit der Mutter vollzogen.

Meine Antwort:

Vielen Dank, das ist ja Klasse! Von einem Brand hatte ich auch schon etwas entziffert, konnte aber keinen 
Zusammenhang herstellen.
Es handelt sich um einen Kirchenbucheintrag im Taufregister von Müddersheim.

Mittlerweile habe ich herausgefunden, dass die Mutter Anna Catharina auch schon eines von mind. 4 
unehelichen Kindern der dort genannten Großmutter Anna Gertrud Hahn war. Sie war 1803/04 als Magd auf 
dem Hof Lüttgen in Girbelsrath tätig. Möglicherweise ist es dort zu einem Brand gekommen, wobei die 
Mutter des Kindes umgekommen ist. Hier werde ich jetzt weiter recherchieren.



Das ist derjenige nach dem in Mariaweiler die gleichnamige Straße ernannt wurde. 

Gerhard von Lommessem

Gerhard von Lommessem – Wikipedia 

-----------------------------------------------------------------------------------------

Stadt- und Kreisarchiv mal wieder geschlossen - wie so oft in letzter Zeit!

Die normalen Öffnungszeiten, die sich in den letzten Jahren ohnehin ständig ändern braucht man eigentlich
überhaupt nicht mehr zu veröffentlichen.

Langsam fragt man sich, was da eigentlich los ist! Will man da niemanden mehr rein lassen oder ist man
dazu nicht fähig?

Auch  fragt  man  sich,  warum  man  dort  einen  "Archivschatz  des  Monats"  ausstellt,  wenn  den  ohnehin
niemand zu Gesicht bekommt.

Auch eine Mailanfrage an das Papiermuseum ist übrigens unbeantwortet geblieben.

https://de.wikipedia.org/wiki/Gerhard_von_Lommessem?fbclid=IwY2xjawKgIy1leHRuA2FlbQIxMABicmlkETBtN0Q0RGgycTV6YlpLckZsAR6duPZX4wHjGZN5MDV0O0Oo9pXQFdfaRgHOEmdX98OwXlccSJ0g9rtE6SaYxg_aem_zxRqmU5vyovAvgEqgJ3PsA


Vor nunmehr 50 Jahren verlor Mariaweiler durch die kommunale Neugliederung in Nordrhein-Westfalen 
seine Selbständigkeit. Am 1. Januar 1975 wurde der Ort ein Stadtteil von Düren.

Damit verbunden war eine umfangreiche Neubenennung von Straßen, da durch diese Stadterweiterung nun 
etliche Straßennamen mehrmals vorhanden waren. Zu diesem Anlass verteilte die Stadt Düren ein 
Informationsblatt incl. Straßenplan, auf dem die umzubenennenden Straßen genannt werden.

Und jetzt erst, nach exakt 50 Jahren, habe ich erstmals ein solches Infoblatt zu Gesicht bekommen. Zum 
Vorschein kam es durch das Aufräumen eines Dachbodens in Mariaweiler.

Wer weiß, was sonst noch alles in verborgenen und vergessenen Ecken Mariaweilers schlummert! 

Leider landet allzu viel in Mülleimern oder Sperrmüll.



Wir entzünden eine Kerze für Helmut Dinges und trauern mit den Angehörigen.

Er wäre am 14. Juli 100 Jahre alt geworden.



Die Familie Dinges wohnte zunächst im “Engel des Herrn”, wo die Kinder Marianne, Helmut und Heinz-Peter
wohl  auch geboren sind.  1936 erfolgte der Umzug nach Mariaweiler  in die “Villa  von Steffens” auf  dem
Gelände des ehemaligen Klosters Nazareth.

Helmut Dinges war zeit seines Lebens bei der Fa. Isola in Birkesdorf beschäftigt, gehörte mehr als 60 Jahre
lang dem REFA-Verband an, für den er als Ausbilder tätig war und hat einige ehrenamtliche Tätigkeiten
ausgeführt.

Vor einigen Jahren, nach dem Tod seiner Frau (2011) zog er nach Kreuzau und wurde von seiner Schwägerin
unterstütz, die im gleichen Gebäudekomplex wohnte, zuletzt selber aber auch schon älter als 90 Jahre alt
war. 

Seine körperliche Kraft ließ in den letzten Jahren merklich nach, sein Geist war jedoch wach und rege. Er
blickte  trotz  seines  hohen  Alters  immer  optimistisch  in  die  Zukunft,  was  aus  seiner  Bemerkung,  die  er
mehrfach mir gegenüber verwendet hat, “ich werde nicht alt, ich gewinne an Jahren” deutlich wurde.

Er war sehr an geschichtlichen Dingen rund um Mariaweiler interessiert und im Jahr 2000 Gründungsmitglied
des Geschichts- und Heimatvereins Mariaweiler.

An der Restaurierung des Christkönigsdenkmal, das 2002 neu eingeweiht wurde, war er in erheblichen Maße
beteiligt.  Zur  gleichen  Zeit  reinigte  und  sichtete  er  die  aus  38  Bänden  bestehenden,  kurz  zuvor
wiedergefunden alten Pfarrbücher,  woraus er  dann in  Zusammenarbeit  mit  Heinrich  Mohr  (+  2022) eine
Pfarrchronik erstellte, die 2007 erschienen ist.

Es war mir vergönnt, ihn in den letzten drei Jahren mehrmals zu besucht und mit ihm interessante Gespräche
zu führen. Meistens ging es dabei um historische Dinge, die Mariaweiler, aber auch ihn persönlich betrafen.

Er  erzählte  mir  von  seiner  Kindheit  am  “Engel  des  Herrn”,  von  der  Zeit  seiner  Ausbildung  zum
Werkzeugmacher, von der Zeit als Tambourmajor des ersten Mariaweiler Tambourcorps, dass aus jungen HJ
Burschen unter der Fahne des Kriegervereins gebildet wurde, seiner anfänglichen Begeisterung für die HJ
und seine ersten Zweifel am NS-System als junger Soldat während seiner Ausbildung zum Funker. 
Ich habe von ihm einiges über den von den Nationalsozialisten verfolgten Pfarrer Lennarz erfahren und auch
einiges über den Nazischergen Richard Esser. Aber auch Nachkriegsthemen waren Gesprächsstoff, bis hin
zu philosphischen Gedanken der Gegenwart. Die Besuche waren stets ein Genuss und führten regelmäßig zu
verspätetem Mittagessen. 

Sie werden mir fehlen!

Von links: 

Willi und Josef Lenzen
Heinz und Helmut Dinges

1936

Foto: Manfred Lenzen

Unser Beileid gilt den Familienangehörigen - wir teilen ihr Trauer.



Rätselfrage!

Ansichtskarte von 1911.

Steht dieses Haus heute noch? 

Wenn ja, wo?

Herbert Reiter hatte die richtige Antwort:

Das ist das Haus in der heutigen Aldenhovenerstraße 33 

                                                      Foto: Google Maps

 

Herbert Reiter Vielen Dank, 

es gibt noch ein Foto von 1953, vom Baubeginn des des alten Kindergartens auf der anderen Straßenseite. 
Deutlich sind noch die Kriegsschäden an diesem Haus zu sehen. 

Wir danken für euer Interesse.

Bitte besucht auch unsere Webseite: Geschichte und     Heimat Mariaweiler   

Albert Esser
52382 Niederzier
Köttenicherstraße 14

https://www.facebook.com/groups/1063815781629902/user/100000068532960/?__cft__[0]=AZX8r31rkvbHuCWVkk-f9zHzRRJy_2R65v5e6mGFw9gTCZZ3t_zvcz4VIu5WSCVeYTVN4eHM5I16wYiihHh2M0DRoGssa_EGqEv8JcxipaG4j3aUqNYIGIgwo30K81WC065KOgpCdbxPCzLA-LPHabpW&__tn__=R]-R
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